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ä— —— — — — 
Berlin, den 6. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem zum Direktor der Ober-Rechnungs⸗Kammer er⸗ 
nannten bisherigen Vice» Präfidenten der Regierung zu Stettin, 
Wallach, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem Oberförſter Kaboth zu Kupp, im Kreiſe Oppeln, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Forſtmeiſter Kauh⸗ 
len zu Gemünd, im Kreiſe Schleiden, den Rothen Adler Orden vierter 
Klaſſe; fo wie dem Förſter Schön rock zu Forſthaus Theerofen, in 
der Oberförſterei Dammendorf, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Ereellenz der Erb-Ober-Landmundſchenk 
Graf Henckel von Donnersmarck, 


Kaiſer v. Rußland in 
v. Preußen an d. Dffi: 


Mad. Brulon; 


Angekommen: 
im Herzogthum Schleſien, 
von Deßau. 


Potsdam, den 4. Oktober. Se. Königliche Hoheit Prinz 
Friedrich der Niederlande iſt nach Schloß Muskau abgereiſt. 

Potsdam, den 5. Oktober. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Waſa it, von Dresden kommend, auf Schloß Sausſouci eingetroffen. 


Deutſchland. ; 

C Berlin, den 5. Oktober. Unſere Stadt iſt ſchon voll der 
abentheuerlichſten Gerüchte über Ereigniſſe im Orient, doch man darf 
ſogar jetzt noch hoffen, daß die orientalifche Frage keinen Weltbrand 
anfachen werde, ſondern daß, kommt es zum Kriege, Rußland und 
bie Türkei allein mit einander ſich im Kampfe meſſen werden. — 
Daß der Kaiſer von Rußland nicht auf den Krieg beſteht, das ſoll er, 
wie an gut unterrichteter Stelle verſichert wird, ſchon in Olmütz 
wiederholt erklart und ſich zu neuen Conzeſſionen verſtanden haben; 
das Auftreten der Pforte, das Ktiegsgeſchrei, welches die Fanatiker 
in Konſtantinopel erhoben, ſcheint indeß den Kaifer Nikolaus beſtimmt 
zu haben, in dieſer Kriſis alle Eventualitäten ins Auge zu faſſen und 
darum dürſte er auch unſern König und den Kaiſer von Oeſterreich zu 
einer Conferenz nach Warſchau geladen haben. Daß nun Se. Ma⸗ 
jeſtät dieſe Einladung angenommen, iſt unſern Politikern gar nichi 
recht, weil ſie die heilige Alliance wieder aufleben und über Preußen 
Verwickelungen bereinbrechen ſehen, die feiner Selbſtſtaͤndigkeit Gefahr 
drohen. Zu derartigen Beſorgniſſen liegt aber noch gar kein Grund 
vor und berechtigt die Anweſenheit des Königs in Warſchau noch nicht 
zu dem Schluß, daß nun dort Zuſicherungen gemacht und beſiegelt 
werden, die unſer Vaterland in den Strudel der Verwickelungen mit 
hineinreißen und uns zu Bundesgenoſſen Rußlands Mute — Wie 
die Ruſſich⸗Türkiſche Streitfrage enden wird, iſt allerdings noch nicht 
abzuſehen; indeß dürfte, wie ich ſchon bemerkt, jetzt ſchon feſtſtehen, 
daß im Fall des Krieges die mai Mächte ohne Bundesgenoſſen auf 

fplatze erſcheinen werden. 
* Be 1 Preußen, der heut hier aus Wien zurückerwartet 
wurde, iſt nicht eingetroffen. Nach einer telegraphiſchen Depeſche 
wird der Prinz noch in Wien bleiben und die Rückkehr des Kaiſers 
abwarten. Der Telegraph iſt gegenwärtig in großer Thätigkeit; noch 
nie dürfte er fo in Auſpruch genommen worden fein, wie ſeit unges 
fahr 14 Tagen. — Aus Olmütz und Wien gingen die meiſten Depe⸗ 
ſchen hier ein. 

Heut Mittag traf der Prinz Waſa, der ſchon geſtern er oartet 
wurde, aus Dresden hier ein und begab ſich ſofort an den Hof nach 
Sansſouei. Ebenſo langten hier an die Herzogin Pauline von Naſſau 
und die e Sophie von Naſſau 8 die 412 et nahmen mit 

efolge das Abſteigequartier im riti otel. 0 
— Geſandte der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
- Broom, ftellte ſich geſtern Mittag dem Miniſterpräſidenten vor. 
In der Begleitung des Mr. Broom befand ſich der Legations Sekre⸗ 
tair Fennings Wiſe. 5 

Die Fran Prinzeſſin Friedrich der Niederlande hat, fe 
nen Nachrichten zufolge, St. Petersburg verlaſſen, zu ihrer Reife aber 
den Kamtſchatka gewahlt, da dies Schiff den Stürmen beſſer zu. be⸗ 
gegnen weiß. Die Ankunft der hohen Reiſenden kann mit Gewiöheit 
noch nicht angegeben werden, doch dürfte dieſelbe wohl am Schluſſe 
dieſer Woche hier eintreffen. ner 

Die Marmorgruppen, welche erſt kürzlich auf der Schloßbrücke 
ihre Plätze erhalten haben, ſind, wie ich höre, ſchon an verſchiedenen 
Theilen wieder verſtümmelt worden. Ein Mititairpoften wird jetzt die 
Kunſtwerke vor weiteren Beſchädigungen ſcpützen. 

Unfer Tivoli, vor Jahren ein ſehr beſuchter Vergnügungsort, 
in letzter Zeit aber ſchon einer Ruine zu vergleichen, iſt heut Morgen 
völlig niedergebrannt. Da die Gebäude meiſt von Holz auf⸗ 
geführt waren, ſo griff das Feuer, vom Winde angefacht, ſchnell um 
ſich und verzehrte Alles, jo daß die Feuerwehr nur zu löſchen brauchte, 
was allerdings auch ſchon ſeine Schwierigkeiten hatte, da das Waſſer 
aus dem Kanale am Halleſchen Thore geholt und durch ein Vorſpann 
von 8 Pferden den Kreuzberg hinaufgeſchleppt werden mußte. Noch 


am ſpäten Abend war die Löſchmannſchaft mit dieſer Arbeit beſchäf⸗ 
tigt, da die Flamme immer wieder aufs Neue aufſchlug. Ueber die 
Eutſtehung des Feuers gehen allerhand Gerüchte. Das Etabliſſement 
war im Beſitz des Kaufmann Siegmund und der Iufpeftor Cohn 
verwaltete daſſelbe. In dieſem Sommer hatte es der Koch Arnim 
gepachtet und ſoll derſelbe nur bis zum 1. Oktober, wo derſelbe in die 
Stadt zu ziehen gedachte, ſein Hab und Gut verſichert haben. Wie 
groß fein Verluſt, habe ich noch nicht erfahren, doch ſoll nichts gerettet ſein. 
Die Gebäude waren mit 3000 Athlr. verſichert. — Den ganzen Tag 
ſtrömten Schaulustige hinaus nach dem Kreuzberg, um ſich die Trüm⸗ 
mer anzuſehen. — Schon längſt waren die Gebäude in einem höchſt 
baufälligen Zuſtande und wurden nur noch durch Stützen und ſonſtige 
Verbindungsmaterialien zuſammengehalten. Darum hörte man auch 
heut kein Bedauern über die Zerftörung, die das Feuer angerichtet hat, 
im Gegentheil äußerten fo Mauche: „Iſt nun doch endlich einmal die 
alte Bretter-Bude weg!“ 

Berlin, den 5. Oktober. Se. Majeſtät der König trafen 

auf der Reiſe nach Warſchau am 3. Oktober früh um 7 Uhr in Koſel 
ein, wo Sie Se. Majeſtaͤt den Kaifer von Oeſterreich, der mit 
Seinem Bruder, dem Erzherzog Karl Ludwig K. H., 4 Stunde 
ſpäter dort ankam, erwarteten. Beide Majeſtäten ſetzten mit dem 
Erzherzog Karl i } 
fort. — Der Ruſſiſche Geſandte, Freiherr v. Budberg, iſt am 3. Okto⸗ 
ber gleichfalls nach Warſchau durch Breslau gereiſt. 
Das „Dresdener Journal“ meldet: „Aus Konſtantinopel ift 
die Nachricht eingetroffen, daß der Divan am 26. September trotz 
nochmaliger dringender Vorſtellung der Geſandten einſtimmig (mit 
120 Stimmen) den Krieg gegen Rußland beſchloſſen hat, die Maß⸗ 
regeln zur Ausführung dieſes Beſchluſſes dem Sultan und ſeinen Mi⸗ 
niſtern überlaſſend.“ (ſ. unter Wien geſtr. Ztg.) 

Wir glauben nach hier umgehenden Verfionen die telegraphiſche 
Meldung des „Dresdner Journals“ dahin modifiziren zu müſſen, 
daß der Divan allerdings einen ſolchen Antrag geſtellt, der Sultan 
aber ſich darauf noch nicht entſchieden hat, ſondern vorerſt die in Ol⸗ 
mütz gefaßten Eutſchließungen abwarten will. (Nat. Ztg.) 
Wie das „C. B.“ hört, dürfte der frühere Redakteur der 
90 15 3.“, Herr Aſſeſſor Wagener, eine hieſige Rechtsanwaltsſtelle 
erhalten. 

— Die Zahl der Studirenden, welche ſich jetzt bei der hieſigen 
Univerſität zur Immatrikulation gemeldet hat, ſpricht für eine unge⸗ 
wohnliche Frequenz unſerer Hochſchule im beginnenden Winterſemeſter. 

— Dem Vernehmen nach hat die erſte Deutſche Eiſeubahn⸗Ver⸗ 


De eh Thuringia, unterm 19. v. M. die Aller⸗ 


N atuten nach wird dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft auch Rückverſicherungen annehmen. 

Stettin, den 4. Oktober. Die „Nordd. Ztg.“ enthält an der 
Spitze ihres Börſenblattes folgende Mittheilung: „Wir haben unſe⸗ 
ren hieſigen Leſern die gewiß intereſſante Mittheilung zu machen, daß 
die Ritterſchaftliche Privatbank Königl. Preußiſche Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen (alte) zu fünf und einem Thaler nicht mehr in Zahlung an 
nimmt. Weshalb, wiſſen wir nicht, das aber wiſſen wir, daß das 
handeltreibende Publikum dadurch leicht in Verlegenheit kommen kaun, 
da auch die Königliche Regierungshauptkaſſe es abgelehnt hat, ſolche 
Kaſſenſcheine gegen neue einzulöſen.“ 

Kiel, den 3. Oktober. Nachdem das Kron verk nun fo weit ab» 
getragen iſt, kommt die Reihe an die Seefeſtung Friedrichsort, und die 
„W. 3.” erfährt, daß ſchon im nächſten Frühling mit ihrer Demoli⸗ 
rung begonnen und fie in einen Seebadeort umgewandelt werden ſoll. 


Oeſterreich. 

Wien, den 3. Oktober. Se. M. der Kaiſer hat ſchon geſtern 
Abend 8 Uhr die Reiſe nach Warſchau, welche früher auf heute be⸗ 
ſtimmt war, in Begleitung ſeines Bruders, des Erzherzogs Carl Lud— 
wig angetreten. Se. Maj. wird morgen ſein Namensfeſt an der Seite 
des Kaiſers Nikolaus feiern. Die Abweſenheit des Monarchen wird 
8 bis 10 Tage (2) dauern. Im Gefolge des Kaiſers befinden ſich acht 
Generale und Adjutanten. 

— Noch vor der Ankunft des Czaaren in Olmütz wurde hier 
durch die Ruſſiſche Geſandtſchaft sub rosa bekannt gemacht, daß der 
Czaar während ſeines Beſuches mit diplomatiſchen Geſchäften und 
Vorſtellungen nicht behelligt werden wolle, indem er blos kommen 
werde, um den militairiſchen Uebungen beizuwohnen. Dieſer Wink 
war deutlich genug, um Herrn v. Bourqueney, dem hieſigen Franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten, die Luſt zu benehmen, da er nicht Militair iſt, ſich 
dahin zu begeben. Lord Weſtmoreland, der Engliſche Geſandte, ließ 
ſich durch dieſes officlöſe Communiqué nicht anfechten, ſondern ſchlüpfte 
ganz behäbig in feinen rothen General ⸗Lieutenants-Rock und fuhr 
fröhlich und wohlgemuth ins Lager, konnte es aber nicht dahin brin⸗ 
gen, zu den Konferenzen, die blos zwiſchen den Grafen Buol und 
Neſſelrode und Herrn v Mevendorff ſtattfanden, zugezogen zu wer⸗ 
den; er erhielt nicht einmal eine beſondere Audienz beim Kaiſer von 
Rußland, fondern mußte ſich begnügen, in Pauſch und Bogen mit 
der Generalität vorgeſtellt zu werden (1), wobei er vom Kaiſer von 
Rußland aber ſehr kühl augeſehen und mit den Kaiſerlichen Worten: 
Je suis charme (ich bin ſehr erfreut, Sie zu ſehen), wieder entlaſſen 
wurde. Dem Franzöſiſchen General Grafen Gopon aber widerfuhr 
die beſondere Ehre, mit einer längeren Anſprache vom Kaiſer Niko⸗ 
laus beglückt zu werden, in der die authentiſchen Worte: „Ich ber 
daure ſehr, Ihren Kaiſer nicht perfönlich zu ſehen und nicht dem ganz 
zen Europa ſagen zu können, wie ich den Kaiſer, Ihren Herrn, liebe 
und achte. Ich lade Sie ein, mir nach Warſchau zu folgen, um den 
Manövern meiner Truppen beizu wohnen“, vorkamen. Graf Govon 
meldete dies augenblicklich telegraphiſch nach Paris und erhielt nach 
acht Stunden die Erlaubniß, dem Czaaren nach Warſchau zu folgen. 
Aus dieſem allem will man hier folgern, daß es in der Abſicht der 
Ruſſiſchen Politik liege, Frankreich an die Ruſſicch Oeſterreichiſche Ale 
lianz zu binden und England mit ſeinem Friedens⸗Miniſterium und 
feiner freien Preſſe von den übrigen Kontinental⸗Mächten ganz zu iſo— 


Ludwig nach kurzem Verweilen die Reiſe weiter 


firen. Ob dieſes Ruſſiſche diplomatiſche Manöver gelingt, muß ſich 
binnen Kurzem entſcheiden. Auch der Preußiſche Geſandte, Graf Ar⸗ 
nim, war nicht in Olmütz, ſondern der Preußiſche Legations⸗Rath 
Baron v. Werthern, der von hier nach St. Petersburg verſetzt worden 
iſt, hat ſich nach Olmütz begeben, um in der Umgebung des Prinzen 
von Preußen zu verweilen und von dort ſodann auf ſeinen neuen Po⸗ 
ſten abzugehen. 

— Der Franzöſiſche General, Graf Goyon hat feinen Reiſe⸗ 
plan geändert und reiſt über Berlin nach Paris zurück, wie die „Oſt⸗ 
deutſche Poſt“ erfährt, in Folge einer von dort erhaltenen Weiſung 
ſich nicht nach Warſch au zu begeben. an 

Olmütz, den I. Oktober. Als ſich das Offizierkorps des Re⸗ 
giments „Prinz von Preußen“ ſeinem Chef vorſtellte, hielt derſelbe fol⸗ 
gende Anrede: 5 

„Es gereicht Mir zur beſonderen Ehre und Freude, Mich zum 
erſten Male in der Mitte des Offizierforps Meines Regiments zu ſe⸗ 
hen, da Ich ſeit der Mir vor 7 Jahren gewordenen Verleihung nur 
die Grenadier-Diviſion in Wien kennen gelernt. Es iſt mir dies um 
fo erfreulicher, als Ich bei dieſer Gelegenheit auch die Kaiſerlich Oe— 
ſterreichiſche Armee zum erſten Male nach einer Zeit widerſehe, deren 
gewichtige Ereigniſſe leider auch dies Regiment nicht unberührt gelaſ⸗ 
ſen haben. Ich finde dieſe ſchöne Armee in einer Neugeſtaltung wie⸗ 
der, welche ſie ihrem heldenmüthigen Monarchen verdankt und in wel⸗ 
cher Ich die Ehre haben werde, Mein Regiment Ihrem ritterlichen 
jungen Kaiſer vorzuführen!“ 

Frankreich. 

Paris, den 3. Oktober. Die Aſſemblee Nationale veröffentlicht 
nachſtehende Note, welcher ſie den Charakter einer diplomatiſchen 
Mittheilung zu geben ſcheint: „Wir konnen über das, was bei der 
Zuſammenkunft von Olmüg vorgegangen iſt, noch nicht ins Einzelne 
eingehen. Unſere Nachrichten ſind noch nicht vollſtändig genug. Wir 
können aber ſchon jetzt ein großes Ergebniß ankündigen. Die Wie⸗ 
ner Conferenz iſt zwiſchen den vier Mächten hergeſtellt. Der einen 
Augenblick abgeriſſene Faden iſt wieder angeknüpft, und eine glückliche, 
eine raſchere Loͤſung, als man geſtern und heute Morgens hoffen konnte, 
iſt wahrſcheinlich. Alle Gerüchte von einer Trutz⸗ und Schutzt⸗Coa⸗ 
lition zwiſchen den drei nordiſchen Mächten find lügenhaft. Der Kai⸗ 
ſer Nikolaus hat, wie man weiß, bereits Olmütz verlaſſen; er iſt am 
28. Abends mit ſeinem gewöhnlichem Gefolge abgereiſt. Der Kaiſer 
Franz Joſeph hat die freundliche Einladung des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, einen oder zwei Tage in Warſchau zuzubringen, angenommen. 
Marquis Landsdowne, der am Mittwoch in Paris eingetroffen war, 
reiſt heute Ahends ab, um einem Cabinetsrathe beizuwohnen, der Mor⸗ 
gen zu London ſtattfinden ſoll. Alle Mitglieder des Cabinets ſind zu 
dieſem Zwecke zuſammenberufen. Die Königin Victoria verläßt ihre 
Reſid enz zu Balmoral und wird am Mittwoch in London ſein.“ 

Der Correſp. der „Köln. Ztg“ ſagt hiezu: Der heutige Artikel 
der Aſſemblee Nationale hat einen Ruſſiſchen Urſprung. Die darin 
enthaltenen Nachrichten ſind dem genannten Blatte von der Ruſſiſchen 
Geſandſchaft mitgetheilt worden. Ich habe nicht in Erfahrung brin⸗ 
gen können, ob die darin enthaltenen Nachrichten wahr ſind oder nicht. 

— Die Patrie von heute Abends begleitet ihre Mittheilung der 
weſentlichſten Behauptungen, welche die Aſſemblee Nationale in vor⸗ 
ſtehendem Artikel aufſtellt, mit folgenden Bemerkungen: „Nach dem 
abfoluten Tone und dem faſt amtlichen Gepräge, die fie ihren Be⸗ 
hauptungen giebt, möchte es ſcheinen, daß die Aſſemblee Nationale 
eigens für ſich Nachrichten hat, welche ſie in den Stand ſetzen, die 
Meinung vollſtändig über den Ausgang dieſer orientaliſchen Frage zu 
beruhigen, die das Privilegium hat, ſeit mehr als 6 Monaten Europa 
in Ungewißheit zu erhalten. Bis dahin jedoch, daß dieſes Journal 
ſeine Beweiſe liefert, haben wir alle Urſache, zu glauben, daß es 
von der Lage nichts mehr und nichts weniger weiß, als das, was ſeit 
einiger Zeit von allen politiſchen Blättern geſagt und wieberholt wor⸗ 
den iſt. Die Wiener Konferenz hatte nicht nöthig, wieder hergeſtellt 
zu werden; der Faden der Unterhandlungen wurde nie fallen gelaſſen. 
Die Konferenz hat Schwierigkeiten verſchiedener Beſchaffenheit zu löſen 
gehabt; fie hat dieſelben die eine nach der anderen in Angriff genom- 
men. Die erſte beſtand in der Redaktion der urſprünglichen Note 
die zweite in den vom Divan darin angebrachten Aenderungen, und 
die dritte in der Auslegung, welche Rußland dieſer Note geben zu 
wollen erklärt hat und die deren Geiſt und Zweck umgeſtalten. Gegen⸗ 
wärtig verdoppelt die Diplomatie ihre Bemühung, um die Lage fried⸗ 
lich zu entwickeln. Wir wünſchen, daß es ihr gelingen möge; aber 
fie muß ſich beeilen, denn die Gewalt der Umſtände kann ſolche Ver⸗ 
wickelung herbeiführen, daß ihre Bewältigung nicht mehr möglich ſein 
würde. Was die Idee der Aſſemblee Nationale von einer Coalition 
der drei nordiſchen Mächte betrifft, fo hat fie niemals ernſtlich in 
irgend Jemandes Geiſte exiſtirt. Oeſterreich und Preußen kennen ihr 
wahrhaftes Intereſſe und find eiferſüchtig auf ihr Uebergewicht. Nicht 
mehr, als Frankreich und England, können fie die Uebergriffe Ruß⸗ 
lands unbeirrt mit günſtigem Auge betrachten. Wir fürchten nichts 
von dieſem vorgeblichen Ein verſtändniſſe der nordiſchen Mächte. Wenn 
es je zu einer Coalition kommen ſollte, ſo wird fie zuverläffig nicht 
gegen Frankreich gerichtet fein.“ x 

— Man ſchreibt uns aus Paris vom 2. Oktober: 
beſuchte die Königin Chriſtine das Invaliden-Hotel, wo man ihr ei- 
nen weiblichen Invaliden vorſtellte, den einzigen, welcher dort wohnt, 
die berühmte Madame Brulon, welche im Jahre 1791, nachdem 
ſie ihren Gatten im Kriegsdienſte verloren, als Freiwillige ins Heer 
trat, nachdem fie 7 Jahre gedient, verwundet wurde und Aufnahme 
im Invaliden Hotel fand, das fie ſeit 55 Jahren bewohnt. Mad. 
Brulon trägt die Abzeichen ihres damaligen Ranges als Unter⸗Lieute⸗ 
nant und das Kreuz der Ehren⸗Legion, das fie aus Louis Napole⸗ 
on's Händen empfing.“ l (Köln. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 
London, den 1. Oktober. Auch das auswärtige Amt hat ein 
Lebenszeichen gegeben. Auf die Petition der Shefſielder antwortete 


„Vorgeſtern 


nämlich der Sekretair des Earl von Clarendon am 26. September: 
„Ihrer Majeſtät Regierung weiß vollkommen, wie ſehr die Unabhän⸗ 
gigkeit der Türkei durch das neuliche Verfahren Rußlands, die gewalt⸗ 
ſame Beflgergreifung von einem Theile des ottomaniſchen Gebietes, 
verletzt worden iſt, und da Ihrer Majeftät Regierung der Meinung 
bleibt, daß die Aufrechthaltung der Unabhängigkeit der Türkei nicht 
nur für die britiſchen, ſondern für die allgemein europäiſchen Inte⸗ 
reſſen von weſentlicher Wichtigkeit iſt, fo können die Petitlonirenden 
ſich verſichert halten, daß Ihrer Majeftät Regierung keine Maaßre— 
gel verabſäumen wird, die ihr am beſten geeignet ſcheinen mag, einen 
ſo wichtigen Zweck zu erreichen.“ 

Jetzt, da die anti⸗ruſſiſche Agitation in Form von Volksverſamm⸗ 
lungen allmählich etwas in Zug zu kommen ſcheint, thut auch die 
radikale Preſſe das Ihrige, um die Bewegung nicht wieder einſchlafen 
zu laſſen. So ruft z. B. der Advertiſer: „Am Ende ſetzen wir doch 
unſere ganze Hoffnung einzig und allein auf das Volk. Dasſelbe hat eine 
frevelhafte Saumſeligkeit bewieſen, indem es ſich nicht von einem 
Ende des Königreiches bis zum andern erhob und die Königin auf⸗ 
forderte, Lord Aberdeen aus ihrem Rathe zu entlaſſen. Aber es iſt 
noch nicht zu ſpät, um das Volk zum Ergreifen dieſes Schrittes auf⸗ 
zurufen. Beſſer zum wenigſten wäre es, wenn es jetzt, als wenn es 
überhaupt gar nicht geſchahe. An das Land alſo wenden wir uns, 
und an das Volk appelliren wir. Man veranſtalte ſofort in allen 
Theilen des vereinigten Königreichs Meetings, um den Stab über die 
Politik Aberdeen's zu brechen und die Königin aufzufordern, ihn als— 
bald aus ihrem Dienſte zu entlaſſen. Wenn dies ſogleich und mit 
dem Ernſt und Eifer geſchieht, welchen die Gelegenheit erheiſcht, fo 
koͤnnen ſelbſt jetzt noch die beſten Folgen daraus hervorgehen.“ 

Gegen die anti⸗ruſſiſchen Kundgebungen in Sheffield, Stafford 
und anderen Orten wird die Friedens-Geſellſchaft, wie es ſcheint, 
offen Front machen. Das Rundſchreiben der „Conferenz“, welches 
zur Verſammlung am 12. und 13. Oktober nach Edinburgh einladet, 
kündigt nämlich an, daß ſich die Friedens-Geſellſchaft diesmal vor⸗ 
zugsweiſe mit den neueſten Ereigniſſen beſchäftigen und auf die „Noth— 
wendigkeit hinweiſen wird, jene Verträge zu revidiren, welche Eng— 
land verpflichten, ſich mit den Waffen in der Hand in die Angelegen— 
heiten anderer Nationen zu miſchen“. Präſidiren wird der Lord-Pro⸗ 
voſt von Edinburgh; als Hauptredner werden Cobden, Bright, 
Miall, Sturge und Mr. G. Wilſon, ehemaliger Sekretair der Antis 
Korngeſetz-Liga, genannt. Auch werden viele Friedensfreunde aus 
Frankreich und Deutſchland zum Beſuch erwartet. Den zweiten Con⸗ 
ferenz⸗Tag ſoll „eine große öffentliche Demonſtration“ beſchließen. 

(Köln. Ztg.) 

London, den 2. Oktober. Von zuverläſſſger Seite erfahre ich 
eben, daß geſtern die neue Miniſterkombination beſchloſſen 
wurde, nach welcher Lord Palmerſton Premier werden würde, wäh— 
rend Lord Aberdeen ſich fortan damit begnügen würde, gleich Marz 
quis Landedowne Mitglied des Kabinets ohne Portefeuille zu werden. 
Der bisherige Handelsamtspräſident Cardwell ſoll Staatsſekretair 
des Innern werden und Cobden das Handelsamt erhalten. Die übri- 
gen Miniiter bleiben auf ihren Poſten. Die nächſten Tage werden 
die Beſtätigung dieſer Veränderungen bringen, welche hier als der 
Beginn einer energiſchen Politik im Orient gedeutet werden. 


(Aachner Ztg.) 
Italien. 
Richard Wagner hat ſeinen Aufenthalt für einige Zeit in Turin 
genommen. Pr ! 
Türkei. 


Konſtantinopel, den 22. September. Vorige Woche ergötzte 
man ſich auf dem Franzöſiſchen Dampfſchiffe Chaptal mit theatrali⸗ 
ſchen Vorſtellungen. Daſſelbe liegt vor Therapia. Die Schaufpie- 
ler waren die Equipage des Schiffes, und außer der Franzöſiſchen Ge« 
ſandſchaft fehlte es nicht an anderen hohen Zuſchauern. 

Pera, den 22. September. Gelingt es Rußland, die Türkei 
zu zwingen, den Winter über in Anatolien und Rumelien die beiden 
großen Armeecorps auf den Beinen zu halten, jo bat es der . 
eine Wunde beigebracht, welche ſchwer zu Bein fein Cui 5 Sn 
ſchon find wiederum für 50 Mit, Piaſter neue zinsfreie Games emit⸗ 
tirt, und die litographiſchen Preſſen ſtehen noch nicht müßig; die öf⸗ 
fentlichen Arbeiten ſind eingeftellt und eine Menge Arbeiter dadurch 
brodlos geworden; die Lebensmittel ſind bereits in der Hauptſtadt 
um das Doppelte geſtiegen. 

Ruſtſchuk, den 20. September. Ruſtſchuk, ſchon durch feine 
Lage in ſtrategiſcher Beziehung ein wichtiger Vertheidigungspunkt, hat 
nun durch die Verſchanzungen, an denen man ſeit Juni d. J. arbeitet, 
eine ſolche Wehrhaftigkeit gewonnen, daß es den Ruſſen ſchwer fallen 
dürfte, hier feſten Fuß zu gewinnen. In wenigen Tagen ſind die 
Schanzarbeiten völlig beendet, und ſchon morgen rücken Türken und 
Chriſten hinaus zur Scarpirung des ganzen Erdwalles, der an der 
Donauſeite um die Stadt läuft. Alle Thore find militäriſch beſetzt, 
und nach 84 Uhr darf Niemand mehr außen weilen. In der letzten 
Zeit bewegten ſich zahlreiche Streifeorps von Siſtow, Nikopoli, Sili- 
ſtria und ſelbſt von Schumla her, größere Truppenabtheilungen gegen 
Widdin zu und weiter donauaufwärts. Auch die hier ſelt Juni kam⸗ 
pirenden 3000 Mann Redifs, 300 Mann Kavallerie und eine leichte 
Feldbatterie haben Marſchbefehl erhalten und brechen morgen abthei⸗ 
lungsweiſe auf. An ihre Stelle kommen 6000 Mann Araber, welche 
in Varna ans Land geſetzt wurden. Das Betragen der Redifs war 
hier gegen alles Erwarten ordentlich; man hat während ihres ‚Hier, 
ſeins nur ſelten und von höchſt unbedeutenden Exeeſſen gehört. Ob 
ein Gleiches auch den weniger disciplinirten Arabern feiner Zeit wird 
nachgerühmt werden können, ſteht zu bezweifeln; doch hofft man, daß 
ihr Betragen noch immer beſſer ſein werde, als jenes der in den Ort: 
ſchaften zwiſchen hier und Siſtow ſtationirten Albaneſiſchen Katholiken, 
die weder Türken noch Chriſten vom Raube verſchont laſſen. Die 
Proviantzufuhren dauern unausgeſetzt fort; durch RegierungsEirkular 
wurde die Ausfuhr von Rindſchmalz ſtrengſtens unterſagt, damit das 
Militär an dieſem Artikel nicht Mangel leide. In den anderen Do: 
nau, Poſitionen ſoll außerdem auch die Getreide -Ausfuhr verboten 
worden fein. Im Handel herrſcht natürlich tiefe Stille. 


— 


Locales ꝛc. 
g Stadtverordneten⸗Sitzung. 
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8 gewählt worden iſt. — Es en Kommiffionsbericht in 
Betreff der Theaterfondsrechnung pro Der Bericht war kurz 
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und beſagte bloß, daß die Rechnung revidirt und richtig befunden ſei, 
weshalb die Entlaſtung empfohlen werde, welche dann auch erfolgte. 
— Hiernächſt ſtattete Herr von Blumberg den Kommiſſtonsbericht 
betreffend die Rechnung der Stadtſchulden-Tilgungskaſſe pro 1852 
ab. Die Kommiſſion fand gegen den materiellen Theil der Rechnung 
nichts zu erinnern und machte nur einige Ausſtellungen hinſichtlich des 
formellen, die für die Zukunft zu berückſichtigen ſeien. Die Verſamm⸗ 
lung trat dieſem Wunſche bei, und dechargirte ſodann die Rechnung. 
— Derſelbe ſtattete hierauf den Kommiſſionsbericht über die Depo⸗ 
ſitalrechnung pro 1852 ab. Die Notaten der Kommiſſion wurden 
vom Magiſtrat beantwortet und erledigt, worauf die Decharge ertheilt 
ward. — Es folgte darauf der Kommifſionsbericht, betreffend die No— 
taten⸗Beantwortung zur Kammereikaſſenrechnung pro 1851. Bericht⸗ 
1 find die Stadtverordneten Herren Breslauer und R.-R. 
aeckel. 


Zunächſt wird auf die von der Commiſſton monirte Mehrausgabe 
von 643 Rthlr. beim Bautitel hingewieſen. Dieſelbe findet die No⸗ 
taten zu allgemein beantwortet und ſtellt die Forderung, daß bei Ueber⸗ 
ſchreitungen des Etats entweder die Bewilligung zu der Mehrausgabe 
vom StadtverorbnetensKollegium vorher nachgeſucht, oder daß wenig⸗ 
ſtens nachträglich ein viel ſpeciellerer Nachweis, als geſchehen, gelie⸗ 
fert werde. Namentlich habe es auffallen müſſen, daß die Verwal⸗ 
tung dieſe Mehrausgabe durch eine Reihe kleiner Reparaturbauten 
motivire, für die eine Etatsüberſchreitungsſumme von 643 Rthlru. 
denn doch ſehr hoch erſcheine. Herr Stadt-Rath Thayler ſucht 
auseinanderzuſetzen, daß ein ganz ſpecieller Nachweis für die einzel- 
nen Aus gabe⸗Poſitionen nicht zu geben ſei. Der Vorſitzende verlangt 
dagegen auch eine Nachweiſung darüber, daß die Genehmigung der 
Mehrausgabe vorher nicht habe eingeholt werden können. Herr Stadt: 
rath Major v. Treskow giebt zu, daß die gewünſchte genauere Aus⸗ 
kunft künftig durch Belege zu geben ſei. — Bei den Reſtausgaben fand 
die Commiſſion einen um 428 Rthlr. höheren Auſatz, als im vorher: 
gehenden Jahr, nicht gerechtfertigt, weil nicht angegeben worden, wo⸗ 
her dieſer rühre. Ueberhaupt dürfe die Reſtausgabenpoſition nicht er— 
höht werden, und eine etwaige Ueberſchreitung derſelben, die hin und 
wieder wohl nothwendig werden könne, müſſe unter die laufenden 
Ausgaben geſtellt werden. Herr Stadtrath Thayler giebt zu, daß hier 
ein Formfehler durch ein Verſehen des Rendanten entitanden fei. 


Bei den Brunnen- und Waſſerbauten wird bemerkt, daß die Etats— 
überſchreitung im Gauzen c 1400 Rehlr. betrage, von welcher Summe 
160 Rente. nicht genehmigt worden. Die Ausgabe von 41 Rthlr. er- 
ſcheint jedoch der Commiſſion gerechtfertigt, der Reſt dagegen von 116 
Kehle. nicht. Die Verſammlung iſt der Anficht, daß bei den Waſſer⸗ 
Bauten eine Mehraus gabe von 116 Rthlr. nicht zu vermeiden gewe⸗ 
fen fein dürfte, und erklärt das Monitum für erledigt. — Für die 
Wilhelmsſtraßen-Promenade, desgl. fur Dachdecker-Arbeiten find die eta⸗ 
tirten Summen un reſp. 21 und 146 Rthlr. überſchritten, was die Commiſ— 
ſion nicht gerechtfertigt findet, indem die Genehmigung des Gemeinde— 
Raths rechtzeitig hätte eingeholt werden ſollen. Auf die Bemerkung 
eines Mitgliedes der Verwaltung, daß die beregten Titel zu niedrig 
etatirt worden, erklärt der Vorſitzende das Verfahren des Magiſtrats 
für nicht ordnungsmäßig und weiſt auf den §. 78. der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 hin, wonach, wenn die Stadtverordneten es un⸗ 
terlaſſen oder verweigern, die der Gemeinde geſetzlich obliegenden Lei⸗ 
ſtungen auf den Haushalts-Etat zu bringen oder außerordentlich zu 
genehmigen, die Regierung, unter Anführung des Geſetzes, die Ein— 
tragung in den Etat von Amtswegen bewirken läßt oder beziehungsweiſe 
die außerordentliche Aus gabe feſtſtellt. Nach einigen andern geringern 
Ausſtellungen beſchließt die Verſammlung, die Notatenbeantwortung der 
Verwaltungsbehörde als noch nicht genügend auzufehen, ſie vielmehr 
zur Vervollſtändigung, reſp. Ergänzung an den Magiſtrat zurückgehen zu 
laſſen. — Es folgte der Kommiſſtons bericht, betreffend die Anlegung von 
Buhnen und Schlickzäunen am linken Wartheufer, der Rattayer Ziegelei 
gegenüber. Die Kommiſſion, deren Berichterſtatter Hr. v. Blumberg 
iſt, erklärt ſich dagegen, daß dieſe Buhnen und 
Koſten der Kommune angelegt werden, weil die Gewinnung einiger 
entfernter Abladepläge an der Warthe nicht im Werthverhältniß 
ſtehe zu den dies fälligen Baukoſten, zumal die Anſchlagsſumme 
bei weitem nicht ausreichen dürfte und, falls die Kommune den 
Bau ſelbſt übernehmen wolle, zuvor ein Anſchlag vom Waſſer⸗ 
bau-Inſpektor ſelbſt angefertigt werden müſſe. Die zu gewin⸗ 
nenden Abladeplätze an der Warthe ſeien zu entfernt, der Transport 
dahin ſomit zu theuer, um benutzt werden zu konnen. Ueberdies ſtehe 
eine Regulirung des Strombettes bevor, welche ebenſo, wie ein even— 
tuelles künftiges Hochwaſſer, die ganze Anlage illuſoriſch machen oder 
vernichten könne. Die Verſammlung tritt dem Vorſchlage der Kom— 
miſſton bei, verzichtet auf die betreffende Uferſtelle und überläßt den 
ganzen Bau dem Fiskus. — Der Tagesorduung zufolge ſollte nun⸗ 
mehr die Feſtſetzung einer Geſchäftsordnung für die Stadtverodneten 
zur Berathung kommen, dieſelbe wurde jedoch vertagt, und ſofort zur 
Wahl eines Armenbezirks-Vorſtehers, für den 20. Bezirk geſchritten. 
Auf diesfälligen motivirten Vorſchlag wird der bisherige Vorſteher, 
Herr Seidemann, auf die nächſten 3 Jahre wieder gewählt. — Es 
folgt die anderweite Verpachtung der beiden Verkaufsläden am Wron⸗ 
terthor auf die 3 Jahre vom Oktober 1853 bis 1856. Das Meiſtge⸗ 
bot beträgt 31 Rihlr. (bisher 35 Rthlr.) wofür der Zuſchlag — jedoch 
nur auf ein Jahr — ertheilt wird. Hiernächſt folgte die Wahl einer 
Abſchatzungs⸗Kommiſſion der Stadt Poſen Behufs Feſtſetzung der 
Feuerverſicherungsſumme für Gebäude in den Fällen, wo hinſichtlich 
der erfteren eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Feuer⸗Societäts⸗ 
Direktion und den Gebäudebeſitzern eingetreten, auf Grund des 8. 21. 
des Geſetzes vom 6. Juni 1853. Gewählt wurden für die J. und 2. 
Klaſſe: Herr Engel, Stellvertreter Herr Juſtizrath Gierſch; für 
die 3. und J. Klaſſe Herr Domaracki, Stellvertr. Herr Schiff; 
für die 5. und 6. Klaſſe Herr Pettang, Stellvertr. Herr Wil ke. — 
Die letzte Vorlage betraf die Räumung des langs des Karmeliter- 
Kloſters und der Bernhardinerkirche Mb hinziehenden Grabens und 
Inſtandſetzung der in jenen Graben ausmündenden Rinnleitung zwi— 
ſchen der Halbdorfſtraße und dem Fiſchereiplatz. Es wurde dem Kolle⸗ 
gium eine Zuſchrift des Magiſtrats mitgetheilt, worin derſelbe anzeigt, 
daß ihm eine Verfügung der Königl. Regierung vom 29. Auguſt zu⸗ 
gegangen ſei, worin dieſelbe verordnet, daß die Stadt⸗Gemeinde 
Poſen verpflichtet ift, dem an dem Karmeliterkloſter und der Bern⸗ 
hardinerkirche fortgehenden Graben, wie den zwiſchen der Halbdorf⸗ 
ſtraße und der Fiſcherei befindlichen, ſofort, nach dem beigefügten Gut⸗ 
achten und Koſtenanſchlage des Regierungs und Bauraths Hrn. Butzke, 
zu räumen und zu reguliren, — welche Ausführungen nach Begutcet, 
tung der ſtädtiſchen Baudeputation einen K oſtenaufwand von minbeiien 
3000 Kthlr. erfordern würden. Der Magiſtrat habe jedoch dies en [ 
gung nicht Folge gegeben, ſondern vielmehr die Eutſcheidung des Königl. 


Schlickzäune auf 


Ober- Präſidenten nachgeſucht. Ohne hierauf Rüͤckſicht zu nehm 
die Königl. Regierung 55 der — N un ce 15 & a — 
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neuem die ſofortige Ausführung dem Magiſtrat aufgegeben. Hlerge⸗ 
gen hat nun letzterer proteſtirt, weil die Entſcheidung des Herrn Ober- 
Präſidenten noch nicht erfolgt ſei. Der Magiſtrat beabſichtigt auch, 
erforderlichen Falls, dieſe Angelegenheit bis zu dem Königl. Minifter 
rium zu verfolgen. In Betracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
glaubt der Magiſtrat verpflichtet zu fein, dem Stadtverordneten⸗Colle⸗ 
gium feine bisherigen Schritte in dieſer Streitſache zur Kenntnißnahme 
vorzulegen und daſſelbe zu erſuchen, ſich mit den Auſichten des Magi⸗ 
ſtrats und deſſen Abſichten für die Zukunft wegen Räumung und Res 
gulirung des (Fluth-) Grabens längs und innerhalb des Walles vom 
Wildathor bis zum Einfall in den „Graben“ an der Graben-Vorſtadt 
und des in jenem Fluthgraben einmündenden Gerinnes (in den be⸗ 
treffenden Schriftſtücken auch „Graben“ genannt) zwiſchen der Halb⸗ 
dorfſtraße und der Fiſcherei einverſtanden zu erklären. Die Verſamm⸗ 
lung billigt überall das Verfahren des Rene tritt deſſen An⸗ 
ſichten in dieſer wichtigen Angelegenheit einſtimmig bei. Schluß der 
Sigung um 54 Uhr. Anweſend waren die Herren Tſchuſchke, Berger, 
v. Blumberg, Breslauer, Brzezinski, v. Buchowski, Cegielski, v. Chle⸗ 
bowski, Diller, Graßmann, Grätz, Günter, Jäckel, Löwinfohn, Mil 
ler, Neuſtadt, Poppe, Sander, Schultz und Wittkowski. 

Poſen, den 6. Oktober. Bei der anhaltenden Theuerung des 
Getreides und zum Theil auch der Kartoffeln, wird auch bei uns viel⸗ 
fach die Meinung gehört, daß die Kaufleute, Zwiſchenhändler und 
Höfer die hohen Preiſe verſchuldeten, und daß die Behörden gegen 
den Verkehr derſelben einfchreiten, namentlich nicht geſtatten möchten, 
daß die genannten Handeltreibenden vor 10 Uhr früh auf den Wo⸗ 
chenmärkten Einkäufe machten. Es entſpringt dieſe Meinung 
wie überall, To auch bier, aus einer oberflächlichen Anſchauung 
der Verhältniſſe. In Wirklichkeit würde mit ſolchen Maßregeln 
nichts ausgerichtet werden und haben dieſelben auch im Jahre 1847 
nicht verhindern können, daß damals der Preis des Roggens auf 6 
Rthlr. ſtieg. Auch it es eine thoͤrigte Hoffnung wenn man ans 
nehmen wollte, daß die Gutsbeſitzer und Bauern, welche Lebens- 
mittel zu Markte bringen, den Poſener Bäckern und Hausfrauen 
ihre Produkte billiger verkaufen werden, wenn ſie wiſſen, daß 
die Händler jederzeit bereit ſind ihnen beſſere Preiſe zu geben. 
Sie werden dann bald vorziehen, bis 10 Uhr mit dem Verkaufe zu 
warten oder erſt um 10 Uhr zu dem Markte kommen, von welchem bis 
zu dieſer Stunde ihre wichtigſten Abnehmer ausgeſchloſſen ſind, und 
wollte man annehmen, daß es durch eine ſtrenge Polizeiaufſicht mög 
lich wäre, alle Handler bis 10 Uhr vom Markte fern zu halten und 
Umgehungen des Gebotes zu verhindern, welches Letztere thatſaͤchlich 
unmöglich iſt, und würde es ferner dadurch erreicht werden, daß einige 
thätige und betriebſame Hausfrauen ihre Vorräthe für etwas billigere 
Preiſe einkaufen könnten, fo iſt doch zu berückſichtigen, daß der größte 
Theil der hieſigen Einwohner nicht in der Lage iſt, feine Lebensmittel 
ſelbſt auf dem Markte einzukaufen, ſondern durch feine Arbeit und Ges 
ſchäfte genötbigt iſt, fie von den Viktnaltenhäudlern und Hökern zu 
entnehmen. Je billiger dieſe ihre Einkäufe machen können, um fo 
billiger können ſie die Lebensmittel ihren Kunden ablaſſen, und je 
mehr ihnen durch künſtliche Maßregeln der Einkauf erſchwert und ver⸗ 
theuert wird, um deſto höhere Preiſe müſſen fie wiederum nehmen 
darunter aber leidet gerade die ärmere Bevölkerung, die mit ihren 
Einkäufen auf dieſe Händler angewieſen iſt. Die Königliche Regie: 
rung hat neuerdings auf das Andringen vieler kleiner Laudftädte den⸗ 
ſelben geſtattet, Verbote der in Rede ſtehenden Art zu erlaſſen. Die 
Folge davon iſt, daß die hieſigen Viktualienhändler, durch welche 
unſrer Stadt ein großer Theil ihres Bedarfs von außerhalb zu⸗ 
geführt wird, wenn ſie auf den Wochenmärkten jener Städte er⸗ 
ſcheinen, von dort vertrieben, bis 10 oder 11 Uhr zurückgehalten, 
mit Geldſtrafe bis zu 10 Rthlr. belegt und auf jede Weiſe in ihren 
Einkäufen behindert werden. Wollen ſie Na ſolcher Behandlung 
ferner nicht ausſetzen, ſo bleiben ſie fort, oder ſuchen durch koſtſpie⸗ 
lige Umwege ihren Zweck zu erreichen, wodurch der hieſige Markt ge⸗ 
ringer verſehen, jedeufalls aber vertheuert wird. Es mag in den 
kleinen Städten gelingen, die Bauern durch ſolche Mittel über den 
wahren Werth ihrer Produkte zu täuſchen; auf die Länge der Zeit ift 
es aber nicht möglich, und jetzt ſehen wir, daß die kleinen Produzen⸗ 
ten aus entfernten Gegenden den weiten Weg nach Poſen nicht ſcheuen, 
weil fie wiſſen, daß fie hier ihre Produkte zu beſſeren Preiſen und 
unbehindert durch polizeiliche Einmiſchung verkaufen können. 

Poſen, den 6. Oktober. (Polizeiliches.) Als muthmaßlich 
geſtohlen ſind nachſtehend verzeichnete Sachen in Beſchlag genommen 
worden und zwar: 2 Oberbetten, roth und weiß geſtreift, 1 Unterbett, 
blau und weiß, 1 Bettlaken, 1 Oberbett, blau geftreift, 1 Unterbett, 
roth geſtreift, 2 Kopfkiſſen, roth und weiß geſtreift, 3 opfliſſen, blau 
und weiß, 1 Bettlacken, I großer mefjingener Mörfer mit Stößel, 3 
meſſi le L 1 ktupfernes halbes Quartmaaß, I kupfer! 

ſingene Leuchter, 4 kupf Kaſtroll upfernes 
Töpfchen ca. 1 Quart haltend, 4 Fupferne Kaftrollen, 1 Waſchkorb 
mit diverſer alter Wäſche, I Koffer, 1 Schachtel, verſchiedene Rollen 
mit Band, 1 Stück rothe Borte, 2 kattunene Tücher, 1 Paar feine 
ſchwarze wollene Strümpfe, 1 Stuͤck roth karirte Züchenleinwand, 8 
Bettlacken, I weiß wattirte echte Bettdecke, I Piquedecke, roſa geblümt, 
2 weiße Piquedecken, 1 zertrennter weißer Perkal-Bettüberzug, 1 gro⸗ 
ßes Tiſchtuch, 1 Rolltuch, 2 alte rothweiße und lila Kopfkiſſen⸗Ueber⸗ 
züge, 2 desgl. weiß, 1 Kopftiſſen⸗Einſchütte, grau geſtreift, 3 Ser⸗ 
vietten, roth geblümt und weiß, I ordinaires Handtuch, 1 Kindermütz⸗ 
chen, J roth und gelbes Halstuch, 1 Paar baumwollene Strümpfe, 1 
helles Halstuch, 1 Paar alte Unterziehhoſen, I braun und grün ges 
ſtreiftes Kleid, 1 Packet Baumwolle, 3 große Bettüberzuge, 1 weißes 
Taſcheutuch, gez. P. R. Ber graue Muffe und dito Pelzkragen. Dieſe 
Gegenftände können im l des Polizei⸗Direktorii bei dem Poli⸗ 

zeiſekretär Stolzen burg in Augenſchein genommen werden. 
„Oktober Bu heutige Wafjerftand 


Poſen, den 6. Oktober 
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Wollſtein, den 4. Oktober. In die Reihe der Privat- 
Lehrauſtalten, in us mit dem Unterrichte die Erziehung vereinigt, 
mindeſtens in engere Verbindung gebracht werden kann, als dies auf 
offentlichen en. N größerer Städte, möglich, iſt ſeit drei 
Jahren die * en uterrichts- und Erziehungs-Anſtalt 
des Herrn re Din zu Wollſtein getreten. Aus der mir vorlie⸗ 
genden, vom Dirigenten des Inſtituts verfaßten „Nachricht,“ in 
welcher die von ihm befolgten Grundſätze der Erziehung und Ausbil⸗ 
Das dargelegt werden, entnehme ich über daſſelbe folgendes Nähere: 
Das Juſtient hat ſich zur Aufgabe geftellt: „die ihm übergebenen 
Zöglinge je nach dem Wunſche der Eltern, oder ihren Veſtunmungen 
für die Zukunft des Zöglings, denſelben entweder für die mittleren 
Gymnaſial⸗ und Realklaſſen, oder ſo für das bürgerliche Leben vor⸗ 


zubereiten, daß er bei feines Entlaſſung die fuͤr das geſchäftliche Leben 
erforderlichen und unabweislich nothwendigen Kenntniſſe in jeder Be⸗ 
ziehung befigt.” = we 

An der Anſtalt find, einſchließlich des Dirigenten, ſechs Lehrer 
thätig, welche den Unterricht in vier, aus je zwei Abtheilungen be⸗ 
ſtehenden Klaſſen ertheilen. Die Zöglinge befinden ſich unter fort⸗ 
währender Beaufſichtigung der betreffenden Lehrer. Der häuslichen 
Ordnung gemäß, ſtehen dieſelben im Winter um 6, im Sommer um 
5 Uhr auf. Dem Klaſſen⸗Unterrichte werden 6 Stunden täglich und 
außerdem 2 Stunden — von 5 bis 7 Uhr Abends — der Fertigung 
der Aufgaben, unter Aufſicht des dujourhabenden Lehrers, der Reſt 
der Erholung gewidmet. Die Zöglinge ſchlafen auf Matratzen und 
unter Steppdecken. Regelmäßige Turnübungen, unter ſteter Aufficht 
der Lehrer, wirken auf körperliche Ausbildung hin. Ueberall, auch 
in den Mußeſtunden, ſtehen die Zöglinge unter der Aufſicht des be⸗ 
treffenden Lehrers. Die Anſtalt wurde im letzten Schuljahre von 71 
Schülern beſucht, wovon 14 in der Anftalt als Penſionäre unterge⸗ 
bracht waren. Aufnahmefähig ſind Kinder von 7 bis 14 Jahren. 
Vorkenntniſſe ſind willkommen, doch werden die Jüngeren auch ohne 
ſolche aufgenommen. Das Honorar für die Penſtonäre beträgt jähr- 
lich 120 Nthlr., wofür die Auſtalt Unterricht, Nachhilfe, Beköſtigung, 
Reinigung der Wäſche, Heizen, Licht und alles ſonſt Nöthige ge⸗ 
währt. Als Beitrag für Benutzung der Schulbücher der Leſebiblio⸗ 
thek zc. und zum ärztlichen Honorar werden vierteljährlich 2 Athlr., 
für Muſikunterricht jährlich 10 Mehlr. berichtigt. Eine Ermäßi⸗ 
gung der Penſton findet bei Geſchwiſtern und bevormundeten 
Kindern ſtatt. — Das Honorar für Diejenigen, welche nur an dem 
Unterrichte Theil nehmen und in der Stadt anderweit untergebracht 
find, beträgt in den zwei niederen Klaſſen 18 Rthlt., in den beiden 
folgenden reſp. 21 und 24 Rthlr. jährlich, außer den kleineren Bei⸗ 
trägen an Holzgeld ꝛc. Der neue Curſus beginnt den 18. Oktober. 
Auch aus Poſen ſind der Anſtalt einige Knaben zugeführt worden und 
kann dieſelbe denjenigen Eltern, welchen das ſittliche Wohl ihrer 
Kinder am Herzen liegt und die keine Gelegenheit oder hinreichende 
Mittel haben, dieſelben in größeren Städten unterzubringen und 
gleichzeitig einer ſorgſamen, die Erziehung im Auge habenden Obhut 
zu übergeben, empfohlen werden. r 

d Birnbaum, den 4. Oktober. Vor ber Kriminal⸗Deputation 
des hieſigen Königl. Kreisgerichts jtand der hieſige Tagearbeiter Leon⸗ 
hard Ehrlich von hier, angeklagt der Beleidigung von Reli⸗ 
gionsdienern bei Ausübung ihres Amtes. Dem hieſigen 
Probſte Maniorka wurde durch den biefigen Magiſtrat angezeigt, daß 
der Angeklagte, welcher evangeliſch Äft, mit einer Marianne Rzaniecka 
in wilder Ehe lebe. M. ließ die letztere durch den Kirchendiener Kra⸗ 
mer vorfordern, um fie durch Belehrungen und Vorſtellungen eutwe⸗ 
der zur Treunung des fraglichen Verhältniſſes oder zur kirchlichen 
Einſeguung der Ehe zu bewegen. Den Boten Kr. hat uun 1c. Ehrlich 
auf der Straße einen Spitzbuben genannt und ihm gedroht, daß er 
ihm das Genick brechen werde. Dieſelben Aeußerungen ſtieß er auch 
in Bezug auf den Probſt aus, indem er ihn „Pfaffe“ nannte. Nach 
erfolgter Beweisaufnahme wurde Angeklagter von dem Gerichtshofe 
der Beleidigung der Religions diener bei Ausübung ihres Berufes für 
ſchuldig erklärt und zu vierzehntägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt; 

Ebenſo wurde, jedoch bei Ausſchluß der Oeffentlichkeit, gegen 3 
weibliche Perſonen und 1 männliches Individuum aus Schwerin ver⸗ 
handelt. Sie waren angeklagt, Schriften unzüchtigen In⸗ 
halts verbreitet Dee Leſen FU zu haben. 
Alle 4 Perſonen find im jugendlichen Alter von 11 — 16 Jahren und 
wurden von dem Gerichts hofe zu 8 Tagen Gefängniß oder einer Geld⸗ 
buße von 5 Rthlr. verurtheilt. N 5 
Die berüchtigte Diebin und Gaunerin Eliſabeth Horzeghowa 
aus Dorau im Königreich Böhmen, von welcher in Nr. 228. der 
Zeitung die Rede war, hat, nach eingegangenen Nachrichten vom 
Polizei⸗Direktorium in Frankfurt a./ O., die bei ihr gefundenen Silber⸗ 
fachen bei dem Kaufmann Müller daſeloſt geftohlen. Sie hat ſich 
dabei ihrer gewöhnlichen Liſt bebient, indem fie ſich der Köch u des 
ic. Müller als eine auswärtige Anverwandte nannte, und deren Ent⸗ 
fernung aus der Küche dazu benutzte, um den Diebſtahl auszuführen. 
Die ꝛc. Horzegbowa iſt dieſerhalb heute per Transport dem Königl. 
Kreisgerichte in Frankfurt überſchickt worden. 

Bei der hieſigen Schützengilde hat jetzt die Wahl eines neuen Vor · 
ſtandes ſtattgefunden. Als Major wurde der Maurermeiſter Goll⸗ 
mert, als Adjutant der Gerbermeiſter Klatte und zum Feldwebel der 
Schneidermeiſter Glauſer I. gewählt. Zur würdigen Feier de. Gr⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät, an welchem auch ein großartiges Abend⸗ 
brod vorbereitet wird, werden bereits alle möglichen Vorkehrungen 
getroffen. Schade, daß die hieſige Gilde kein eigenes Hans beſitzt und 
ihre Feſtſchießen an einem auswärtigen Vergnugungsorte abzuhalten 
genötbigt iſt. 

C Rawiez, den 5. Oktober. Unſer Herr Landrath findet es 
bei dem gegenwärtigen Brodpreiſe für nöthig, die der Polizei-Behoͤrde 
durch den §. 72. des Geſetzes vom 9. Februar 1849 beigelegte Befug⸗ 
niß — die Brodtaxe betreffend — zur Geltung zu bringen und veran⸗ 
laßte daher den bieſigen Magiſtrat, die Anordnung zu treffen, daß 
jeder Backer in ſeinem Verkaufslokal eine Taxe ausgehängt habe, welche 
von 14 zu 11 Tagen zu erneuen wäre. Der Magiſtrat hat den Aus- 
hang bei I Rthlr. Strafe aubefoblen. Da die Feſtſtellung der Taxen 
von den Bäckern erfolgt, fo wird durch amtlich getroffene 1 
regeln unter den letztern zwar ein einheitliches Verhältniß, in der 
Sache ſelbſt jedoch weiter nichts Weſentliches erzielt, und werden wir 
fomit, bis auf beſſere Zeiten hin, für ſchweres Geld mit leichten 
Backwaaren uns zufrieden geben müſſen. 4 er" 

Im dieſſeinigen Diſtrikts⸗Kommiſſariate find bis jetzt für die 
Blindenanftalt zu Wollſtein 7 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. eingegangen 

ſtrowo, den 3. Oktober. Geſtern, als an der Feier des 
Erntefeſtes, trug der Männergeſangverein in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche nach der Lithurgie die Bernerſche Hymne „Der Herr iſt Gott 
mit vieler Präciſion vor; leider trat die ſeit längerer Zeit ſchon wahr⸗ 
nehmbare Erſcheinung, daß das Gotteshaus an Sonntagen nicht ſehr 
gefüllt iſt, auch geſtern trotz des Feſtes ſehr markirt hervor und lieferte 
abermals den Beweis, wie die verſchärften Maaßregeln in Betreff 
der äußern Sonntagsfeier einen fleißigern Kirchenbeſuch nicht zu erzie⸗ 
len vermögen. } 

Die neue Chauſſee zwiſchen hier und Pleſchen wird im künftigen 
Monat dem Verkehr übergeben und ſodann auch auf der vorgenannten 
Tour eine tägliche Perſonenpoſt kurſiren. — Unſer Poſtgebäude hat 
weſentliche Verbeſſerungen in ſeinen Lokalien erhalten, und gebührt 
dem Herrn Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorf aller Dank für die Ver⸗ 
anlaſſung dieſer Verbeſſerungen. Ein neuer Anbau enthält die ſehr 
geräumige Packkammer, welche ebenſo wie auch die Büreaus ſehr 
zweckgemäß eingerichtet iſt. 


Ein geſtern aus Moskau über Petersburg hier angekommener 
Kaufmann erzählte, daß die Cholera in Moskau und Petersburg 
nicht allein, ſondern auch in anderen Theilen Rußlands und beſon⸗ 
ders in Volhynien noch ſehr ſtark würhe und viele Opfer fordere. 
In Warſchau dagegen ſoll man nur wenig Fälle wahrgenommen 
haben; die bei Warſchau im Lager geſtandenen Truppen hat er ſchon 
meiſt auf dem Marſch in ihre Garnſſonsorte begriffen angetroffen und 
ſollen beſonders die zahlreichen Artilleriekorps ſchon meiſt abgezogen 
fein. — Mit den im Lager Verbliebenen ſoll noch ein Manöver abge⸗ 
halten werden. 


Ueber den Geiſt der ‚gegenwärtigen Polnischen 
Literatur. 
(Briefe J. J. Kraſzewski's an die Redaktion der Gazeta Warszawska.) 

Es iſt eine nicht zu leugnende Thatſche, daß die Slaviſchen 
Völker durch einen geheimnißvollen Zug der Sympathie die Neigung 
offenbaren, in ihrem geiſtigen Leben die Kundgebungen des geiſtigen 
Lebens des weſtlichen Europa's abzuſpiegeln. Früher geſchah dies mit 
Bewußtſein, gegenwärtig geſchieht es faſt bewußtlos und wider un⸗ 
ſern Willen. Die Zeit iſt bereits weit hinter uns, wo das erſte Wort, 
das uns unſere Nachahmungsſucht zum Vorwurfe machte, uns an⸗ 
ſpornte, der blinden Nachäffung zu entſagen und eine größere Selbſt⸗ 
ftändigfeit anzuſtreben; in dieſem Augenblicke jedoch zeigt die Pelniſche 
Literatur eine auffallende Aehnlichkeit mit der Literatur des Weſtens. 
Es giebt da freilich Unterſchiede, Schattirungen, Eigenthümlichkeiten, 
wie fie unſer National⸗Charakter bedingt; indeß der allgemeine Ton, 
die Geſammtheit dieſes Blattes der Geſchichte ſtellt ſich auf beiden 
Seiten, wenn auch in verſchiedenen Stufenleitern, völlig gleichartig 
dar. Nach den Eroberungen der Romantik, die durch die neue Schule 
das Bürgerrecht gewonnen hat, nach den Kämpfen mit den Neuerern, 
nach der Verdammung und Wiedeinſetzung der Vergangenheit in die 
ihr gebührenden Rechte iſt der Friede endlich hergeſtellt. Die Stimmen 
der Dichter ſind verhallt, die jugendliche Begeiſterung iſt verraucht, 
und an deren Selle iſt das ruhige Nachdenken, die kalte Ueberlegung, 
die Reflexion, die ihren Blick nach Zunen und nach Außen richtet, 
getreten. Die Zeit der Poeſie, des Dramas liegt hinter uns, wir ſind 
zu den Studien, zur Debatte, zur wirkichen Geſchichte, zur „Erzaͤh⸗ 
lung“ zurückgekehrt. Die Phyſiognomie der Literatur, die vor wenig 
Jahren fo lebhaft, fo brüderjchaftlich war, hat ein ganz anderes Aus⸗ 
ſehen gewonnen. Keine Lieder, keine Exelamationen und Exaltatio⸗ 
nen, keine Gefühlsausbrüche vernehmen wir mehr, überall begegnen 
wir der ernſten, ſtillen und langſamen Arbeit, die zwar kälter aber 
um ſo ausdauernder iſt. 

Nach der kurzen Epoche der Poeſie kam die Zeit der Deutſchen 
Philoſophie, die ſchnell vorübergegangen iſt; wir befinden uns jebt in 
der Geſchichtsepoche. Dieſen Charakter trägt die gegenwärtige Epoche 
der Literatur unverkennbar an ſich; ſie wendet ſich vorzugsweiſe der 
Verrgangenheit zu, um ſie mit allem Eifer zu erforſchen, vielleicht 
deshalb, weil ſie nicht wagt, den Blick in die Zukunft zu werfen. An 
der Spitze der eigenthümlichen literariſchen Erzeugniſſe, an derſelben 
Stelle, welche die Poeſie einnahm, ſteht die Erzählung, die Novelle 
(powiese), mit ihren freiern Bewegungen und breiteren Rahmen; ihre 
Manifeſtation, ihr Standpunkt, den fir eingenommen hat, iſt in Hinz 
ſicht der Kunſt und noch mehr in der Sphäre der Sittlichkeit von 
außerordentlicher Bedeutung. Wie es mir ſcheint, iſt dies bisher noch 
gar nicht von uns erkannt worden. Die Erzählung, e. ng 
mehr d f ar; das Kind hat den Va⸗ 
ter eln bine fe zin lege ee seg en u ihr Ueber⸗ 
gewicht in der Literatur iſt eine auffallende Erſcheinung; ſie lenkt die 
Menſchen darauf hin, ihr eigenes Leben, namentlich die praktiſche 
Seite deſſelben zu erforſchen, ſich ſelbſt zu erkennen, die Triebfedern 
der ſocialen Maſchine zu ergründen. So ſtellt ſich uns die Novelle 
dar, deren außerordentliche Popularität uns fonft unerklärlich fein 
würde, jo daß wir in Verſuchung kommen konnten, das gauze Pu⸗ 
blikum, das faſt ausſchließlich von ihr lebt, des Leichtſinnes zu ber 
ſchuldigen. Allein unter dem beſcheidenen Namen der Novelle verbirgt 
ſich auch gar Vieles: eine Erforſchung des Lebens, eine Zergliederung 
der menſchlichen Natur, und in der ſcheinbar leichten dramatischen Form 
berühren ſich die wichtigſten Näthſel der praktiſchen Lebensverhältniſſe. 

früheren Jahrhunderten beſchäftigten das Nachdenken des 
Menſchen am meiſten die Erſcheinungen und Wunder der ihn umge⸗ 
benden Natur, die Ueberlieferungen der Vergangenheit, die Raͤthſel 
der Zukunft, die Ungeheuer, die feine Phautaſie ihm vorſpiegelte, kurz 
alles Großartige, was außer ihm lag; gegenwärtig bilden die Ge⸗ 
ſchicke der Menſchheit und die Nane der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft den Hauptgegenftand des Nachdenkens und der Erforſchung. 
Wir wollen vor Allem uns ſelbſt erkennen, in den Grund und das 
Ziel unſerer Handlungen eindringen, jede eigene Bewegung erforſchen, 
jeden Widerſpruch in unſerer Natur loͤſen, das Unbegreifliche in uns 
begreifen. Daher ſpielt die Novelle, die im Grunde genommen nichts 
anderes iſt, als die Erforſchung des Menſchen in ſeinen praktiſchen 
Lebensverhältniſſen und ein anatomiſches Studium der menſchlichen 
Natur, eine fo wichtige Rolle in der Literatur unſerer Zeit. Aber auch 
die Ramen, in welche die Novelle gefaßt iſt, haben einen ungeheuren 
Umfang angenommen und von der einfachen Dichtung der Phantaſie, 
die nur den Zweck hatte, müßigen Geiſtern eine Unterhaltung zu ge⸗ 
währen, ſind wir zu einer förmlichen geiſtigen Schöpfung fortgeſchrit⸗ 
ten, die, will ſie Leben gewinnen, einen tiefen Gedanken in einer ſchö⸗ 
nen Form darſtellen muß. Vor allen haben die Slaviſchen Völker, 
an welche die Reihe zur Entfaltung der geiſtigen Thätigkeit gekommen 
ift, eine beſondere Vorliebe für die Novelle an den Tag gelegt, die ja 
eine Tochter des früheren Volksmährcheus iſt, welche die Inſpiration, 
die Wiſſenſchaſt, die Reflerion und die Erfahrung groß gezogen haben 
und welche der geiſtigen Eigenthümlichkeit dieſer Völker am meiſten 
entſpricht. Bei uns und in der Nuſſiſchen Literatur iſt dieſe neue Form 
durchaus überwiegend. 
f Ich möchte es auch bezweifeln, daß eine Erforſchung des meuſch⸗ 
lichen Lebens und der menſchlichen Natur ſich in einer andern Form 
und auf andere Weiſe überhaupt bewirken ließe. Der Menſch als 
Thier, als Menſch, als Gedanke, als Geiſt iſt von jeher wiſſenſchaft⸗ 
lich erforſcht und betrachtet worden und es werden immer neue Wun⸗ 
der und Geheimniſſe in dieſem Mikrokosmus entdeckt; aber als focia- 
les Weſen, als Theil eines großen Ganzen, in deſſen Organismus 
er nur ein geringes Werkzeug iſt, konute der Menſch einem wiſſen⸗ 
schaftlichen Studium noch nicht unterworfen werden. Es findet da 
eine ſo große Beweglichkeit der Erſcheinungen, ein ſo großer Wechſel 
der Farben, eine fo große Mannigfaltigkeit der Situationen, eine fo 
große Schnelligkeit der Bewegungen ſtatt, daß es der Wiſſenſchaft uns 
möglich ift, mit ihrer ſteifen Pedanterie, ihrer Gründlichkeit und ihrem 
Bedürfniſſe, die allgemeinen Begriffe zu formuliren, den Metamor⸗ 
phoſen des Lebens zu folgen. Der Novellendichter, der von den Flü⸗ 


geln der Phantaſie getragen und von der Beobachtung unterſtützt 
2 genügt ſelbſt auf dem Wege der Empirie ſeiner Aufgabe kaum 
in Etwas. 

Die Novelle hat die doppelte Miſſion übernommen, einer ganz 
neuen und eine neue Epoche der menſchlichen Entwicklung verkünden⸗ 
den Philoſophie des Lebens die Wege zu bahnen und die Maſſen zu 
moraliſiren. In den Geiſteserzeugniſſen dieſes Genres herrſcht im 
Allgemeinen ein ganz anderer Geiſt, als früher. Die Bilder der Liebe 
und Liebesverhältniſſe, mit denen der Roman und die Novelle began⸗ 
nen, ſpielen heut zu Tage in der letztern eine ganz untergeordnete Rolle. 
Der Held der Novelle iſt die Welt, der Menſch, das Vaterland, die 
Zeit; die Achſe, um welche das Drama ſich dreht, — das Leben. 
Man könnte ſagen, der Tiſch des Novellendichters iſt zur Kanzel ge⸗ 
worden, von der die Wahrheit des ſocialen Lebens denjenigen verkün⸗ 
det wird, welche fie anderswo nicht hören wollen oder können. Um 
die verſchiedenen Seiten dieſer Wahrheit ins Licht zu ſtellen, vertieft 
ſich der Forſcher in die Vergangenheit, in die Zukunft, betrachtet die 
Gegenwart, macht Ausflüchte in das Land der Wiſſenſchaft, der Phi⸗ 
loſophie und der Kunſt, disputirt, ſingt, belehrt, perſiflirt, verliert 
aber darüber nie ſeinen eigentlichen Zweck aus dem Auge, der darin 
beſubt, die Wahrheit in einem ſchoͤnem Gewande zur Darſtellung zu 

ringen. 

Selbſt da, wo die Abſicht und der Hauptgedanke des Schrift⸗ 
ſtellers nicht ſo deutlich hervortreten, machen die aus der Wirklichkeit 
gegriffenen Bilder des ſocialen Lebens, die Charaktere und Geſtalten 
die Novolle zu einem lehrreichen Studium. Geiſteserzeugniſſe dieſer 
Art, die in der Literatur faß neu ſind, ſo wie ihre Wichtigkeit für die 
Gegenwart dürfen Niemanden, der tiefer blickt, befremden; ſie ſind mit 
ihrer moraliſchen Tendenz die Vorzeichen einer neuen Epoche, deren 
Aufgabe die Erforſchung und Prüfung des ſocialen Lebeus iſt. 

Uuſere Literatur iſt in dieſem Augenblicke gerade ſehr reich an 
Novellen, welche in verſchiedenen Formen die bezeichnete Aufgabe des 
Jahrhunderts zu löſen bemüht ſind. Vor Allen zeichnet ſich hier 
Korzeniowski aus, welcher ſämmtliche Gegenſtände ſeines Drama's 
in die Novelle übertragen hat; er verſteht es ganz beſonders, in dieſer 
Form die höhere, gebildete Klaſſe ber Geſellſchaft treffend zu zeichnen, 
wie dies in ſeinem „Thaddäus Anonymus“ deutlich hervortritt, der in 
der jüugſten Zeit fo viele Sympathie und fo lauten Beifall hervorge⸗ 
rufen hat. Ferner find hier zu erwähnen: Chodiko, ein Schrift⸗ 
ſteller voller Einfachheit und Aumuth, der die Vergangenheit mit ſo 
lebhaften Farben malt, daß ſeine Bilder nur eine Wiederbelebung der⸗ 
ſelben zu fein ſcheinen; aus etwas früherer Zeit L Sie mienski, 
aus neuerer Zeit Sigismund Kaczkowski. Als ein nicht ge⸗ 
wöhnlicher Verſuch in dieſem Genre der Literatur, der trotz der vor⸗ 
züglichſten Beobachtungsgabe, die darin hervortritt, dennoch in Hin⸗ 
ſicht der Kunſt nicht ganz genügt, müſſen „Die ländlichen Bil⸗ 
der“ (obrazki wiejskie) von Gregorowicz angeführt werden, die 
erſten nach der Natur gezeichneten Portraits der Polniſchen Nation, 
die aber darin verfehlt find, daß dem Verfaſſer der Unterſchted zwiſchen 
der Wahrheit der Kunſt und der Wahrheit der Natur, welche letztere 
ſich unter ganz anderen Bedingungen offenbart, nicht zum Bewußtſein 
gekommen iſt. Auch können hier Kaſimir Bujnieki, der ſich dem 
Publikum neuerdings durch ſeine „Denkwürdigkeiten Jordan 8" 
(pamietniki Jordana) wieder in Erinnerung gebracht hat, und die 
noch immer in guten Andenken ſtehenden Verfaſſer „Des November“ 
(listopada) und der „Koliszezyzna“ nicht übergangen werden. Von 
den jungen vielverheißenden Novelleuſchreibern führen wir Adam 
Plug au, dem es nur an Reife mangelt, um den beſſern Schriftſtel⸗ 
lern an die Seite geſtellt zu werden, ferner Sig. Fiſch, den Verfaſ⸗ 
fer „Der Kammerzofe“ (pokojowka) und vieler Skizzen, die ein 
außerordentliches Talent bekunden, endlich Dzierzkowski. 

Es iſt unmöglich, ſämmtliche Schriftſteller, die ihre Kräfte in 
dieſem Genre verſucht haben, namhaft zu machen. Es giebt ſelten 
einen Schriftſteller, der nicht Novellen geſchrieben hat, und jeder glaubt, 
daß das Leben, auf welches er blickt, in welchem er ſich bewegt, ihm 
die Fäden zu einem Gewebe liefere, daß ſcheinbar jo leicht, in der That 
aber weit ſchwerer iſt, als wir gewöhnlich meinen. In jedem dieſer 
Verſuche, ſo unvollkommen ſie auch alle in künſtleriſcher Hinſicht ſind, 
findet ſich doch immer Etwas, das Beachtung verdient; es tritt darin 
irgend eine Seite des Lebens ganz beſonders hervor, irgend eine theilz 
weiſe Wahrheit erſcheint in einem neuen Licht, irgend eine neue Welt 
thut ſich unſeren Blicken darin auf, und Derjenige, welcher über die 
bunte Mannigfaltigkeit unſerer Novellen⸗Litteratur Bericht erſtatten 
will, hat wahrlich keine leichte Arbeit. (Fortſetz. folgt.) 


Handels: Berichte, 

Berlin, den 5. Oktober. Weizen 90 a 98 Rt., 875 Pfd. bunter 
Poſener 92 Rt. bez. 

Moggen loco 70 a 74 Rt. offerirt, p. Okt. 681 a 683 a 685 Rt. ges 
handelt, b. Okt.⸗Nov. 67 a 674 à 667 Rt. gehandelt, p. Nov.⸗Dez. 67 Rt. 
bez., p. Frühjahr 644 a 644 a 643 Rt. gehandelt. 

Gerſte, 52 a 54 Rt. 

Hafer loco 32 a 36 Rt., Frühjahr ohne Abgeber. 

Erbſen 70 a 75 Mt. nominell. 

Winterrapps 82-79 Rt., Winterrübſen 81—78 Rt. 

Rüböl loco 114 a 113 Rt. bez. u. Br, 1172 Rt. Gd., p. Okt. 114 a 
11% Rt. bez. u Gd., 113 Rt. Br., p. Okt⸗Nop II z. a 4 Mt. bez., 113 
Rt. Br., 1% Rt Gd., p. Nov.⸗Dez. 112 a 113 Rt. bez. ü. Br., 113 
Rt. Gd., p. Dezember⸗Jan. 114 Rt. bez. u. Gd., 12 Rt. Br. p. Jan. 
Febr. 11 Mt bez, 12 Mt. Br., 117 Rt. Gd., p. Brühl. 124 a 1 Rt. 
bez. u. Br. 124 Rt. Geld. 

Leinöl loco 124 Rt., Lief, 124 Rt, ? 

Spiritus loco ohne Faß 31 a 311 Rt. bez. Im Laufe dieſer Woche 
32 Rt, bez., p. Oktober 31 a 3ʃ4 Rt. bez. und Gd. 314 Rt. Br., p. 
Ser 30 Pr sa ! 4 Rt. Br., 304 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 
30 Mt. bez. und Gd., 305 Rt. Br., p. Frühjahr 303 a 31 Mt. bez. und 
Se f Rt. Geld. een 5 : 

eizen behauptet. Roggen feit bei wenigem Geſchäft und einzeln eis 
was beſſer bezahlt, ſchließt ruhiger. Müböl reichlich preishaltend. Spiri⸗ 
tus feſt und höher. . 

Stettin, den 5. Oktober. Klare Luft. Wind SO. i 

Weizen matter, 80 W. neuer vom Waller BE 9857 901 Ri. bez. 

Roggen ſehr feit, 84 Pfd. loco 694 a 70 en. er 2 Pfd. p. Oft. 
681 Mt. bez. 68 Rt. Gd. p. Oktober⸗Rer, ahr 64 d . Od., (zu 66 
Mt. regulirt), p. Nov. 67 Rt. bez. P- Frühjahr Rt. bez. und Gd. 

Gerſte mehr offerirt, 70 Pfd. Oderkrucher 52 Rt. bez., 74— 75 Pfd. 
Bomm. loco 53 Rt. bez, 30 W. ohne Gewichtsgarantie Vorpomm. 53 Rt. 
bezahlt. en, 

en ibst Behaupte, Loco Kleinigkeiten 113 Rt. bez., p. Okt. 112 Mt. ben., 
Br. und Od, p. Okt.⸗Novbr. 113 Rt 


Angebommene Fremde. 
Vom 6. Oktober. 
HOTEL DE DRESDE, Die Gutsb. Graf Ruſſocki und v. Wilezyn⸗ 


4 


und jun, aus Köbnitz, v. Praykusfi aus Starfowier; Frau Gutsb. 
v. Koſſowska aus Gajewo und Bevollmächtigter Laskowski aus Kru⸗ 


fjewo. a 4 

HOTEL DE BERLIN. Ausfultator Sauer aus Rogaſen; Landwirth 
Wucherer aus Halle; Gymnaſialdirektor Meißner aus Trzemeſzno; 
Generalbevollmächtigter Bakowski aus Ottorowo. 

HOTEL DE PARIS, Geiſtlicher Hübner aus Goſtyn; die Pröbſte 
Bendkowski aus Pokajewo, Suſzycki aus Zon und Gieburowski aus 
Kamieniee; Kommendarius Suſzyeki aus Golkancz: Gutsb. Suſzyeki 
aus Skomowo: Gymnaſiaſt v. Bieganski aus Potulice. 

HOTEL DE VIENNE. Adminiſtrator v. Drweski ans Laſſowko; Frau 
Gutsb v. Potocka aus Janiſzewo. 

EICHBORN’S HOTEL. Rektor Rabbow aus Grätz; Exekutor Kauffmann 


aus Naumburg; Gaſtwirth Werchhan und Kaufmann Wolſſſohn aus 
rg Dh die Kaufleute Glaß und Gluck aus Grätz; Spring 
AEN ER BORN Niewitecki aus Rawiez nnd Neufeld aus Bojanice. 
EICHE ifau, Caspari ie Kanfleute Gottgetreu und Lipinski aus 
Czarnifau. als Een Salinger aus Samter, Fuchs und Fuhrbe⸗ 
lan ige * Chodzieſen ürſchnermeiſter Heimann und Handels: 

1a 1 - 

a0 EN NI. Bertele has, Babe aus Hundeshagen. 
PRIVAT-LOGIS. Gutsvähtee Date and Denn 1 Bergftraße 
er Er Oberſtlieutenant v. Rüdgiſch aus Breslau, . kl. Mite 

erſtr. r. /. 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


ski aus Krzyzanowo, Grabowski aus Staniskawowo, Frau Baronin 
v. Richthofen aus Luſſowo, Graf Keſzyeki aus Blociſzewo, v. Swi⸗ 
niarski aus Kruſzewo, Teske aus Wierſebaum, v. Wierzbinski aus 
Stary und v. Lubinski aus Kigezyn; Landrath v. Madai aus Koſten; 
Lieutenant im 3. Dragoner⸗Rgt. Baron v. Korff aus Treptow a. / R.; 
Lieutenant im 2. Drag.⸗Rgt. Baron v. Korff aus Landsberg a/ W. 

nuscu's HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Metz aus Frankfurt 
a. d. O., Hein⸗ Otten und Tiede⸗Albers aus Kirchwerder und Lüttring⸗ 
hauſen aus Lennep. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Lakomicki aus Machein. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Mankowski aus Zrenica, v. Swiniarski 
aus Sarbia, v. Bialkowski aus Pierzchno, v. Przyſtanowski aus 
Bialehyn, v. Zamecki aus Schlochau, die Grafen Mielzynski sen. 


IN 


Der landwirthſchaflliche Verein | . 


zu Rogaſen 
wird feine 3. Verſammlung am 16. d. Mis. Nach» 
mittags 1 Uhr in Murowana Goslin halten. 
J. Werner, Sekretair des Vereins. 
ERARRRIBLBBLE BGN LIRLEGDTARRILGNR, 


Berliner Muster- u. Modenzeitung & 

für Damen, das Quartal mit 200 der 

neueſten Muſter, 6—8 Modekupfern, 
i 


Ertra- Beilagen ꝛc., nebſt 6 Bogen 
Text, für nur 15 Sgr., iſt durch alle 
Buchhandlungen und Poſtämter zu 
beziehen. Die neue Quartals-Nummer iſt 
ſo eben erſchienen und vorräthig bei E. S. 
Mittler in Poſen, Wilhelmsplatz 


Nr. 16. ? 
Verlag von Otto Janke in Berlin. 


Ded d Cx x A εεννν 
So eben iſt erſchienen und in E. S. Mitt⸗ 

ler's Buchhandlung in Poſen, Wil⸗ 

helmsplatz Nr. 16., zu haben; 


Shakspearc's dramatiſche Werke, 


überſetzt von Schlegel und Tieck. J. Lieferung. 
Dieſe neue Ausgabe erſcheint in 27 Lieferungen 
zu dem Preiſe von 4 Sgr. die Lieferung. 
Bekanntmachung. 
Behufs Lieferung des ohngefähren Bedarfs von 
1514 Ceutner raffinirtes Rüböl, 1336 Ellen Docht⸗ 
band und 473 Pfund Dochtgarn, 32. Gentner 
Talglichte, 8 Ceutner grüne und 81 Pfund weiße 
Seife und 70 Centner kryſtalliſirte Soda, 10 Ries 
Kanzlei⸗, 40 Ries Konzept-, 12 Buch Pack-, 16 
5 NL A, 4 Ries Signatur⸗, 12 Buch 
ndeckel⸗Papi nc S 14 
200 Stück Bleifedern, 6 n 
Stück Oblaten, 60 Quart ſchwarze Tinte, 20 Stück 
Wachtbücher und 12 Stück Rothſtifte für die hie⸗ 
ſigen GarnifonsAnftalten pro 1854 wird hierdurch 
ein Submiffiong = Termin auf 
Montag den 10. Dftober c. 
Vormittags 9) Uhr für das Del, 
Nachmittags 3 Uhr für Dochtband u. Garn, 
Dienſtag den 11. Oktober c. 
Vormittags 93 Uhr für Lichte, Seife u. Soda, 
Nachmittags 34 Uhr für Schreibmaterialien 
in dem Büreau der unterzeichneten Verwaltung, 
Wallſtraße Nr. I., anberaumt, wozu qualifizirte 
Uebernehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
die ſchriftlichen Offerten verſiegelt und gehörig be- 
zeichnet rechtzeitig im Termin perſönlich abzugeben, 
indem nach dem Eröffnen der Offerten fpäter ein⸗ 
gehende nicht mehr berückſichtigt werden, auch nach 
geſchehener Vollziehung der Verhandlung der Ter⸗ 
min als geſchloſſen betrachtet und Nachgebote als⸗ 
dann nicht mehr angenommen werden. 
Poſen, den 3. Oktober 1853. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das im hieſigen Kreiſe im Dorſe Podrzewie 
sub Nr. 8. belegene bäuerliche Grundſtück, deſſen 
Beſitztitel zur Zeit noch auf den Namen des Wirths 
Kaſimir Kaczmarek und deſſen Ehefrau Ka— 
tharina geborne Duda berichtigt und das auf 
5488 Rthlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Tare gerichtlich abgeſchätzt iſt, ſoll 

am 16. Februar 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf- 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präflufion ſpate⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 3 

Gleichzeitig werden folgende eingetragene Glaͤu⸗ 
biger reſp. deren Erben und Rechtsnachfolger, welche 
theils ihrem Aufenthalte nach nicht bekannt ſind, 
nämlich: 

1) die Andreas und Agnes geborne Mucha 

Du daſchen Eheleute, 

2) die verehelichte Fleiſcher Scheffler Beate 

geb. Meißner in Pinne, 

3) der Knecht Felix Ludowig zu Podrzewie, 

) der Wirth Johann Gum melt in Po- 
drzewie 


5) der Prop „ 
Pod rze ter Nochem Kantor früher in 


6) Pinne Markus Goldſtein in 


7) der Tiſchler Ad olpt Appelt früher in Pinne 
8) der Handelsmann Jatob . 
in Pluue Moſes Meyer 


H 1 F 
9) der Schneidermeiſter Moritz Pos nanski in 


inne, 

itsmann Felix endewig in Po. 

10) 5 Bi hierzu 7903 vorgeladen. 0 
ter, den 7. Juli 1853. 

Som ez agliches Kreisgericht, I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In der Oberförfterei Ekſtelle bei Diuga- 
Goslina ſtehen gegen 66 dem unterzeichneten 
Capitel gehörige Klaftern Eichen-Klobenholz. Be: 
hufs Anfuhr derſelben nach Poſen werden Alle, 
die mit ihrem Geſpann ſolche zu bewerkſtelligen gez 
willt ſind, hiermit aufgefordert, am 12. dieſes 
Monats um 10 Uhr Vormittags bei unfes 
rem Sekretair, dem Dom⸗Vikar Hennig, im neuen 
Vikariats - Gebäude am Dom ſich zu melden, wo 
ſie die näheren Bedingungen erfahren und ihre Licita 
abgeben konnen. 

Poſen, den 4. Oktober 1853. 

Das Metropolitan⸗Capitel. 


Auktion. 


7 10 110 am 7. Oktober . 
um 10 r werde ich am alten Markte 
vor der Rathswaa 


einen gut erhaltenen, halbver⸗ 
deckten, vierſitzigen Kutſchwagen 
auf Federn mit 2 Safiankiſſen 
und einem doppelten Satz Rade 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions Kommiſſ. 


LUTIERIE, 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
4. Klaſſe 108. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
dazu bis zum 21. d. M. geſchehen, da vom 25. ab 
gezogen wird. 

Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Unterricht in der Engliſchen und Franzöſiſchen 
Converſation Literatur und Grammatik, ertheilt 
nach einer leicht faßlichen und angenehmen Methode 

C. von Oldekop. 

Sprechſtunde von 4 — 6 Uhr Nachmittags Ver⸗ 

linerſtraße Nr. 31. 2 Treppen hoch, links. 


Aerztliches Gutachten. 

Durch mehrfache Beobachtung des Gebrauchs 
und der Anwendung von Dr. Suin de Bou⸗ 
temard's aromatiſcher Zahnpaſta *) ſo⸗ 
wohl als der Dr. Borchardt ſſchen Kräuter: 
ſeife“ ) habe ich mir die hinlängliche Ueberzeugung 
verſchafft, daß ſowohl die Zahn-Paſta nicht nur allein 
einen vollends unſchädlichen, ſondern ausgezeich⸗ 
neten und ſchnellen Erfolg bewirkt, um die Zähne 
zu reinigen, durch öftermaliges Anwenden gläns 


zend weiß zumachen, das Zahnfleiſch zu 
ſtärken, die Zähne feſt zu erhalten und die be— 
reits lockeren wieder feſt zu machen, als 
auch die obenerwähnte Kräuterſeife eine ſo 
günſtige Wirkung in allen den Fällen hervor⸗ 
brachte, wo es ſich darum handette, die ſpröde, trofs 
kene, entfärbte Haut in Kurzem wieder weich, 
geſchmeidig und weiß zu machen, ſie von Som⸗ 
mer⸗ und Leberflecken, Schuppen, dann den 
laͤſtigen Finnen zu reinigen, daß ſowohl die 
eine als die andere, als dem Zwecke entſprechend, 
ätztlicher Seits beſtens empfohlen werden kann. 
Binkoreze (Slavon. Militairgrenze), 

am 20. Juli 1853. 

Dr. v. Rohmm, 
K. K. Ober⸗Feldarzt des Brooder Grenz Regiments. 


*) in Original⸗Päckchen a 6 Sgr. und 12 Sgr. 
**) in verfiegelten Original-Päckchen A 6 Sgr. 
Für Poſen echt nur vorräthig bei 


Ludwig Johann Meyer. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir hier⸗ ) 

orts, Breiteſtraße Nr. 20., 3 

ein Ledergeſchüft en gros & en detail 


unter der Firma: 


P. Heilbronn & Söhne. 


Durch rechtzeitige Einkäufe vor der jetzt 
eingetretenen Steigerung der Lederpreiſe, wie 
auch mit hinreichenden Mitteln und Sach- 
kenntniß verfehen, ſind wir in ven Stand geſetzt, 
jeden nur irgend billigen Anſprüchen der Her⸗ 
ren Wiederverkäufer ſowohl als auch der Herren 
Schuhmacher, Handſchuhmacher, Sattler sc. 
vollkommen zu genügen, und wird es unſer 
ſtetes Beſtreben fein, durch die ſtrengſte Reelli— 
tät das in uns geſetzte Vertrauen zu recht— 
fertigen. 

Poſen, den 6. Oktober 1853. 

F. Heilbronn & Söhne. 

See 8 


A 


EDS 
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Die Gewerbe: Halle in Pofen, 
Markt Nr. 85., 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der gangbarſten und 
ſolide gearbeiteten Möbel, Spiegel und Polfter: 
waaren in allen Holzarten und den geſchmackvollſten 
Formen zu eivilen aber feſten Preiſen. Für die So⸗ 
lidität ſämmtlicher Gegenſtände ſpricht der Umſtand, 
daß kein Stück in das Magazin aufgenommen wird, 
welches nicht der ſtrengſten Prüfung Sachverſtän⸗ 
diger unterworfen geweſen iſt. Es wird gebeten, 
auf die Firma (Gewerbe⸗Halle) und die 
Hausnummer des Magazins achten zu wollen. 
Der Vorſtand. 


Hamburger Rauchfleisch, 
von ausgezeichneter Güte, empfingen 
. F. Meyer $ Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 

Friſche Pfundbefe, zwei Mal 
9 friſch, ſo wie grüne Pome⸗ 
ranzen, a 1 Sgr. pro Stück, empfiehlt 

Isidor Appel Jun., 
Wilhelmsſtraße 15., neben der Preuß. Bank. 

Nollwagen. 

Ein neuer, gut und dauerhaft gebauter Rollwa⸗ 
gen iſt zu verkaufen in der Eifen= Handlung von 
H. Cegielski. 


— 


Seſchoͤfts⸗ Verlegung: 


Mein Waaren-Gefchäft befindet ſich von heute ab Markt Nr. 68, 


Ecke Neueſtraße, 
Buchhandlung. Poſen, den 


T 
2 Da ich die Bierbrauerei und Schankwirth- 72 
2 ſchaft Wronkerſtraße Nr. 24. aufgebe, fo ver⸗ 
2 kaufe ich Alles, was dazu erforderlich ift 4 
N IK. Bischoff. 5 
Ein junger gebildeter Mann, welcher die Bren⸗ 
nerei-Kunſt erlernen will, wie auch die Landwirth⸗ 
ſchaft, nach dem Betriebe der Erſteren, kann auf dem 
Dominium Wierzonka unter ſoliden Be. 
dingungen unterkommen. Das Nähere ertheilt der 
Wirthſchaftsbeamte 
G. Lehmann in Wierzonka. 


Drei Penſionafre finden gute Aufnahme. Wo? 


iſt zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


terkommen in der Handlung Wilhelmsſtraße ® 

Nr. 7. erſte Etage. 5 

Dr 

Ein Knabe rechtlicher Eltern findet in einem Ge: 

ſchäft ein gutes Unterkommen. Wo? erfährt man 
bei H. Salz, Neueſtraße Nr. 70. 

Bei meinem Umzuge nach Poſen bitte ich von 


— 2222 0.2.2 . 
| Ein Sohn rechtlicher Eltern findet ein Un- 8 


heute ab alle Briefe, Gelder sc. an mich dahin Breite⸗ 


ſtraße Nr. 20. zu adreſſiren. 
Schwerſenz, den 5. Oktober 1853. 
Pincus Heilbronn. 
Ich wohne jetzt Wroukerſtraße Nr. 7. 
einrich Pritzkau, 


Schönfärber und Tuchappreteur. 


in dem bisherigen Lokale der E. S. Mittlerſchen 
6. Oktober 1853. 


©. H. Schuppig. 


Ich wohne jetzt Gerberſtr. Nr. 45. 
Louis Asch. 

Eine möblirte Stube ift Markt 87., erſter Stock, 

im Kaufm. Bielefeldſchen Hauſe zu vermiethen. 


dk BELLEVUE. mp 
Heute Donnerſtag und morgen Freitag: 
HGBarfen⸗Coneert. 
Heute Donnerſtag und morgen Freitag Harfen⸗ 
Concert. Ergebenſte Einladung. A. Bach. 
Heute Donnerſtag die erſte muſikaliſche Abends 
unterhaltung auf Accordion, ausgeführt von 
Herrn Grauert aus Berlin Buſſe, Markt 72. 


Herrn Grauer Diuſſe, Markt 72. 
Sonnabend den 8. Oktober friſche 
Wurſt und Schmorkohl bei En 
T. IL. Krätschmann, 
Hotel de Vienne. 
St. Domingo. Sonnabend den 8. Oktbr. 


Wurſt⸗Picknick, wozu ergebenſt einladet Fritſch. 
Bei ungünſtiger Witterung Montag 10. Oktbr. 


Sonnabend den 8. Oktober Wurft: Abend: 
rod, wozu ergebenſt einladet 
we. Philippo, Columbiaſtr. 9/18. 
Gefunden beim Ausräumen des Mittlerfchen 
Buchladens ein goldener Siegelring mit Kar⸗ 
niolſtein und gravirtem Wappen, vom Eigen⸗ 
thümer gegen Erſtattung der Inſertionskoſten im 


 COURS-BERICHT, 


Polizei» Burcau in Empfang zu nehmen. 


Berlin, den 5. Oktober 1853. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 
— — 


Freiwillige Staats-Anleihe » .. » . - 4 1005| — 
Staats-Anleihe von 185000 44 — 101 
dito ern 44 — 101 
dito e 44 — 995 
Staats-Schuld- Scheine 313 907 — 
eehandlungs-Prämien-Scheine . — | — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., - 11 —. 17 
W Stadt- Obligationen 4 101 | — 
ito dito = 14 7 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe i | — 983 
Ostpreussische dito Ball. 3 — — 
Pommersche dito % nr 987 
Posensche dito W el A ten arm 
dito peue dito e = L— 
Schlesische 2 dito 3 31 — — 
Westpreussische dito 3 — 95 
Posensche Reutenbriefe ... 4 — 994 
Pr. Bank-Anth.. n... id 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien N 4 — — 
Eo 25, — | 1103| 1107 
— 
Ausländische Fonds. 


Zt. Brief. | Geld. 


—_ 


Russisch-En lische Anleihe .... . - 5 | 1124) — 
dito ito dito; „nd? 14 98 —. 
dito 1—5 Se a x f 

iR h P'. Schatz obl a 883 540 

’olnische neue P Nel TE 
44% 800 Ff. kn 1 
dito 300 Pl. zur |, 
des A. 50% f e 2 
dito. f 20 ff „„ 377 22 

Kurhessische 40 Kt hl.. u a 

Badensche 35 Ell. 44 he 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Mastriehter = 1 1211 13 
Bergisch-Märkisege *" 4 7 765 
Berlin-Anhaltische 2 — 125 

dito dito AWG 4 1 — 
Berlin-Hambur ger 4 As 1065 
dito dito Prior n 
Berlin. Potsdam Magdeburger 1 . 96 
e gr, A, Bi cum 20, 4 1. 98 
dito Prior. L. Ccœr. 441001] — 
dito Prior. L. ) .. V 44 1001 — 
Berlin-Stetti neun 4 — 142 
dito dito Prior. 44.— — 
Breslau-Freiburger St.. 4 — 115 
Cöln- Mindener 33 — 1173 
dito dite Pri 44 | 1004| — 
dito dito II. Em. ee 1005 
Krakau-Oberschlesis ee. Eu = |m 
Düsseldorf-Elberfelder . . ... .. -* 4 or — 
Kiel-Altonaerr — 
Magdeburg-Halberstädter. - - - » 4 — — 
dito ittenberg err 4 374) 374 
dito dito Prior. , 5 99 — 
Niederschlesisch-Märkische, , s al 972 
1 dito roc. |4 | 99 — 
1 0, 5 ano Prior. . 44 99 — 
dito Prior, 8 7 
dito Prior Hi, N dun 8 8 
Norılbahn (Fr.-Wilh er ch 855 511 
dito, Prior. 0 e II 184 
Oberschlesische FF 
ales LN 31 — 1683 
Prinz Wilhelms (St.-V.).. ... 4 — 331 
heibischez g A ee 5 41 — 791 
e e ie, 1 — — 
Ruhrort-Cre felder 41— — 
Stargard- Posener i ee 921 
Thüringer DER 1 — 108 
dito in enn 11 — 1002 


Trotz der niedrigeren Notirungen auswärtiger Börsenplätze behaupteten sich die Course der Fonds 


Allgemeinen ziemlich fe 


und Aktien im $ billiger zu haben, 


scheine waren 14 


